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Sonnabend, den 12. Mai 1849. 


Berlin, vom 11. Mai. Zug bereits in Wurzen in Arbeitertracht verlaſſen, war von da aus 

Der Rechtsanwalt und Notar Wenzel zu Kroſſen iſt auf ſeinen beobachtet und in Leipzig von der Polizei ergriffen worden. Ebendaſelbſt 

Wunſch in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Sorau verſetzt und wurde geſtern der Ruſſe Bakunin. verhaftet und beide per Extrazug unter 
dagegen der bisherige Appellationsgerichts⸗Referendarius Scheurich zum militalriſcher Begleitung nach Dresden ſpedirt. 5 

Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte in ate und En Antari an 135 — für dee Dälfeteitung jur Maler g W ne 

en ö ionsgeri Frankfurt a. d. O. ernannt worden. Könige für die Hü 0 N N h . 

tement des Appellationsgerichts zu Sa | nannt N u Ba So eben if ein Bataillon des 24. Infanterie Regiments, von 
Das late Stück der Geſetzſammlung enthält unter Stettin kommend, mit der Eiſenbahn nach Hamm abgegangen. 

No. 3117. den Allerhöchſten Erlaß vom 8. März d. J., betreffend das Breslau, 9. Mai. Der Verluſt der Truppen in dem Straßenge⸗ 
der Gemeinde Anhalt bewilligte Recht zur Erhebung des fecht beträgt an Todten 2 Offiziere, Lieutenant v. Necker vom 1tten und 
Chauſſeegeldes auf der Chauſſee von Anhalt bis zur Nieder⸗ Rente ere vom 22. Infanterie- Regiment, 1 Unteroffizier und 2 
ländiſchen Grenze in der Richtung auf Gendringen ꝛe.; Gemeine; ſchwer verwundet find Lieutenant Pohl vom 23ſten Infanterie⸗ 

No. 3118, desgleichen von demſelben Tage das den Kreisſtänden des Regiment, 1 Unteroffizier und 10 Mann; leicht verwundet 5 Mann. Von 
Jüterbogk⸗Luckenwalder Kreiſes bewilligte Recht zur Erhebung] den Aufrührern find 59 geblieben, 69 derſelben find größtentheils mit den 
eines Wegegeldes auf der Jüterbogk-Luckenwalder Straße; Waffen in der Hand gefangen worden. Dr. Engelmann wird vergeblich 

No. 3419. desgleichen die Verleihung, ſo wie die Chauſſeegeld⸗ Erhebung geſucht. a 4 4 
an die Gemeinde Wengern und Bommern, behufs Erbauung Breslau, 10. Mai, 12% Uhr. Die Ruhe iſt in Breslau nicht wei⸗ 
und Unterhaltung einer Gemeinde Chauſſee von Bommern ter geflört worden. } N 
nach Witten; und i Wie viele von dem meuchleriſchen Geſindel erſchoſſen oder todtge⸗ 

No. 3420. betreffend die Verleihung der ſiskaliſchen Vorrechte in Bezug ſchlagen wurden, iſt unbekannt und wird wohl nie genau zu ermitteln fein 
auf den Bau einer Gemeinde⸗Chauſſee von Aldenhoven über da der größte Theif fremdes Geſindel war und überdies verlautet, da 
Laer und Horſtmar nach Schöppingen; zuletzt N viele Lelchen in die hoch angeſchwollene Oder und Ohlau, welche beiden 

No. 3121. Das Allerhöchſte Privilegium vom 1. Mai d. J., wegen Ans Flüſſe bekanntlich durch unſere Stadt fließen, geworfen 1 


fertigung auf den Inhaber lautender Kölner Stadt⸗Obligatio⸗ Pr. 31g.) 
nen zum Betrage von einer Million Thalern. Beuthen (in ed de Kan h 55 010 9 0 ein öſter⸗ 
1 N e een 105 reichiſcher Courier an den hieſigen Landrath die Depeſche, daß von morgen 
a e n eg Se Ws uber den Belagerungs⸗ , , DEIMURE. HD 
0 zuſtand. g . 5 1200 Pferde nach Oeſterreich durch preußiſch⸗Schleſien ehe SER 
Poſen, 7. Mai. Der D. A. 3. wird von hier gefehrieben: Unſere 
polniſche Bevölkerung ſchwimmt heute in einem Meere von Jubel, denn 
ſie will Nachrichten von Siegen der Magyaren haben, ſowie, daß die 
Ruſſen ihre ſchon bis Krakau vorgerückten Hülfstruppen plötzlich zurückbe⸗ 
rufen hätten, weil eine Militairrevolution in Podolien ausgebrochen ſei. 
Wir geben dieſe Nachricht, ohne ſie im mindeſten verbürgen u köunen. 


f Rage (Voſſ. 3.) 
Dresden, 8. Mai, Abends. Der griechiſche Oberſtlieutenant Heinze 
wurde gegen Zuſicherung wichtiger Geſtändniſſe verſchont, obwohl er mit 
den Waffen in der Hand getroffen war. 5 


— — —— ꝗ — 2 — 


Meutſchlaud. 


Berlin, 11. Mai. Wir erfahren fo eben die von Frankfurt 
auf telegraphiſchem Wege eingegangene Nachricht, daß das 
geſammte Reichs⸗Miniſterium zurückgetreten iſt. (D. Ref.) 


| 
| — Ueber den Tod des K. K. Oberſten, Prinzen von Schwarzburg⸗ 
| Rudolſtadt hört man, daß fein Kammerdiener den ſtürmenden Soldaten 
ac ue e rung . ten Auger mit Piſtolen entgegen getreten ſei — wonach allerdings, bei den Banda⸗ 
Kech ihr 520 auf ben an 105 Hand nehmen. Vornächſt fiheint ſich mit vollem gen, die der Prinz ſelbſt am Kopfe trug, das Schickſal Beider erklärlich 
noten wird, indem die ſtürmenden Truppen den Letzteren für einen verwundeten 
Inſurgenten hielten. ae 
— Der Begleiter des Obriſt⸗Lieutenant Heinze iſt mit einem Schuß 
ins Bein hinkend entflohen, die Soldaten meinen, es ſei Tzſchirner gewe⸗ 
ſen. Andere Berichte laſſen dies bezweifeln, die beiden anderen Mit⸗ 
glieder der proviſoriſchen Regierung ſind aus der Stadt get en ) 
Ref. 
— Ein trauriges Ende hat der ſächſiſche Artillerie Lieutenant Kritz 
gefunden. Aus Entrüſtung über die mit den Aufſtändiſchen abgeſchloſſene 
Konvention, die der Kommunalgarde die Mitbeſetzung des Zeughaufes 
geſtattete, verließ er das Zeughaus und meldete ſich bei den Truppen jen⸗ 
ſeits der Elbbrücke als Deſerteur. Seine Kameraden bewogen ihn, auf 
ſeinen Poſten zurückzukehren; als er aber dort das Zeughaus wirklich ſchon 
von den Kommunalgarden mit beſetzt fand, machte er durch einen Flinten⸗ 
ſchuß feinen Leben ſelbſt ein Ende. — Durch eine tägliche Dampfſchiff⸗ 
fahrt wird die Kommunikation mit dem Königſtein unterhalten; das Dampf⸗ 
ſchiff iſt mit 50 Mann beſetzt. In Dresden kommandirt der Kriegsmini⸗ 
ſter Oberſt Ravenhorſt; mit ihm leitet der Miniſter Beuſt die Regierungs⸗ 
geſchäfte; beide find im Gouvernements⸗Gebäude (Blockhaus) in der Neu⸗ 
ſtadt dicht an der Brücke. 


Dresden, 8. Mai, Abends 11 Uhr. (Nachtrag.) Das Hotel 
Gotha, das mitten in den Barrikaden in der Schloßgaſſe gelegen ift, ſteht 
in Flammen. An ein Löſchen iſt nicht zu denken. Keine Spritze kann 
heran. DR en 5 hier a find, en 5 5 
j in Das Reichsminifteri drinnen bei den Aufrührern kann auch niemand dem Feuer Einhalt thun. 
nee ein Programm über ſein nun ehnzülallendes Bee 1955 Es fehlt ihnen auch an Waſſer. Dabei find die Hintergebäude des Hotels 
gelegt. Der Reichs verweſer hat ſich eine Bedenkzeit von 24 Stunden genommen. Er reinen Do 1 e 10 dort leicht Nahrung. Es iſt möglich, 

rl; . . f 18705 „(N. Pr. Z.) daß dort ganze Haufen von Menſchen rettungslos verbrennen. 

Berlin, 11. Mai. Heubner (Mitglied der proviſoriſchen Regierung Ich begegnete eben mehreren Weibern, die in Bündeln ihre Habe 

et; er hatte den Dresduer ! wegſchafften. Man fagt mir, daß fie auf Schleichwegen der Altſtadt ent⸗ 


* 


dem Wege ihrer Pflicht abgeirrt ift, Agenten der En 
dane darf Jochen Umftänden ergeben ſich drei Forderungen als unerläßlich. Er⸗ 
Rei eue . nicht länger zögern, den vom Terrorismus beherrſchten 


it Abthe en, beſo i = 
fest werden. Hier in dieſen Gegenden wird die En g e he 
wegungen am Rhein hinunter ſind dann die leichtere Arbeit. 


Die Frankfurter National⸗Verſammlun iſtet { { i 
Leben mit Tumult und Skandalſcenen 0 Oe e 


kommen feien. Viele von den Bewohnern der Altſtadt, die an dem Vers 
brechen der Aufrührer nicht Theil nehmen wollten, haben nichts als das 
nackte Leben retten können, manche dieſes nicht einmal — fie wurden dort 
feſtgehalten und gemordet. Der Blutdurſt jener Empörer ſoll eine furcht⸗ 
bare Höhe erreicht haben. So höre ich, daß man einen Kaufm. Schmidt 
in der Altſtadt, der einige Male den Wunſch zu äußern wagte: „Ach kämen 
doch bald Preußen!“ — vom dritten Stockwerk feines Hauſes in die Straße 
hinab geſtürzt hat! Und das alles geſchieht im Namen der deutſchen Frei⸗ 
heit und der dentfchen Einheit! 

Heute Abend, vor meiner Ankunft, ſollen 4 Bergleute nach kriegs⸗ 
rechtlichem Urtel erſchoſſen ſein. Sie ſind auf der That der bewaffneten 
Empörung gefaßt. 5 (N. Pr. Z.) 

Dresden, 9. Mai, Morgens 9. Uhr. Die Aufſtändiſchen ſind in 
Verzweiflung. Tſchirner wollte, wie man ſagt, ſchon entfliehen, ſie halten 
ihn. Der Fanatismus muß fürchterlich ſein. 


Die Bravour der Truppen iſt bewundernswerth. Ein ſächſiſcher Sol⸗ 


dat, ſchwer bleſſirt an den Beinen, wird aus dem Gefecht getragen. Er 
raucht ſeine Cigarre weiter und ruft: Es lebe mein König! 


Ein 1 wird auf die Bahre gelegt. Er legt ſich der Quere nach 


darüber, fein Gewehr im Arm. Er läßt es ſich nicht nehmen. Wir könn⸗ 
ten noch einem ſolchen Hund begegnen, ich muß ihn aufs Korn nehmen, 
ruft der Schwerbetroffene. f 
s In den Reihen der Inſurgenten kämpfen Tharanter Jäger. Sie find 
aus der Akademie aus Tharant. Man bringt eben zwei von ihnen ge⸗ 
fangen ein. Ferner liegen noch hinter den Barrikaden die Leipziger Turner 
— es ſind viel Studenten darunter, die mit ſehr guten Büchſen bewaffnet 
und im Schießen ſehr geübt ſind. 

Die proviſoriſche Regierung hat fo eben 3 der achtbarſten Bürger der 
Altſtadt, die ſich weigerten ihr zu gehorchen, erſchießen laſſen! 

Hierher ſoll man die Frankfurter Herren führen! Sie mögen hier 
ſehen, wo der Brautring gegoſſen wird, der Kleindeutſchlaud an das ſtolze 
4 feſſelt. Der Ring wird nicht gegoſſen auf den Tribünen der Con⸗ 
itution, nicht geweiht und gefeit in dem Weihwaſſer matter Phraſen. 
DerRing ſchließt ſich wunderbar zuſammen in den feurigen Gluthen der 
Schlachten, der Ring ſchließt ſich zuſammen in dem großen Augenblicke, 
wo ein deutſcher Stamm mit ſtolzer Luft herbeieilt, ſich zu opfern für 
den andern. u ; 

Die deutſche Einheit hat unter den Barrikaden der Altſtadt Dresden 
begonnen zu leben. Die deutſche Reichsverfaſſung der Frankfurter hat 
unter den Barrikaden der Altſtadt Dresden ihren Todesſtoß bekommen. 

Semming iſt gefangen worden. Die proviſoriſche Regierung ſoll 
entkommen ſein. 

Das Geſindel, das ſich in der Altſtadt und deren nächſten Umgebung 
fand, hat die gräuelhafteſten Exzeſſe an dem Eigenthum vorgenommen. In 
einer Domaine, die nahe der Altſtadt liegt, haben ſie geplundert und ge⸗ 
brannt. Ein alter Mann, den ich heute in meinem Gaſthofe traf, war in 
der letzten Nacht vor ihnen geflüchtet, da er die ſichere Kunde hatte, daß 
man ihm, der als Preußenfreund bekannt (wie er ſagte: „verſchrien“) war, 
nach dem Leben trachte. Kaum hatte er ſeine Behauſung verlaſſen, als 
er ſchon das Knattern der Schüſſe hörte, mit denen die 
Gehöfte begrüßten. f . . d 

Es find. viel, ſehr viel Menſchen durch dieſe Gräuelthat unglücklich 
geworden. Man begegnet viel bekümmerten und ſchmerzlich bewegten Ge⸗ 
ſichtern. Wo von der proviſoriſchen Regierung geſprochen wird, da fehlt 
der Fluch nicht, den man über ihre Häupter herabruft. Der ſimple, ver⸗ 
nünftelnde Dresdener hat in dieſem Augenblick eine Sprache des Herzens, 
in der er nicht blos die Urheber des Unglücks, ſondern auch lauter oder 
ſtiller feine eigene Vergangenheit verdammt. Er hat jetzt die Einſicht dar⸗ 
über bekommen, daß die Revolution ſelbſt nicht von den Barrikaden der 
Schloßgaſſe dotirt, ſondern von der Tribune der Paulskirche. (N. Pr. Z.) 

Dresden, 10. Mai. Geſtern Vormittag 9½ Uhr iſt ein Theil des 
ſächſiſchen Militairs und die Görlitzer Jager den Inſurgenten, welche ſich 
nach Chemnitz und Freiberg gezogen haben, und du gebirgige Gegend dort 
durch Rauben und Brennen unſicher machen, üachgeruckt. Die Kavallerie 
bringt fortgeſetzt bewaffnete Inſurgenten aus der Gegend von Tharand 
und dem Plauenſchen Grunde ein. N 

— Minkwitz, Rödel, Charlier u. A. ſind verhaftet. 

— Bemerkenswert iſt, daß mit der proviſoriſchen Regierung auch die 
etwa 60,000 Thaler enchaltende Sparkaſſe aus dem Rathyauſe verſchwun⸗ 
den, und daß noch geſtern früh aus reinem Muthwillen mehrere Hauſer in 
der Nähe der Poſt von den Aufſtändiſchen in Brand geſteckt wurden. Von 
Reiſenden ward verſichert, daß von den Bewohnern Dresdens kaum ein 
Drittel dort anwefend iſt, und daß die Zahl der Todten auf Seiten des 
Volks gegen 800 betragen ſoll. i 

— Die Kommunalgarde hat aufgehört zu exiſtiren. Schon Mittags 
am heutigen Tage war auf dem Altmarkt ein mehr als manushoher Hau⸗ 
fen von Büchſen und Säbeln zuſammengethurmt, zu denen die einzelnen 
Kommunalgardiſten in jedem Augenblick noch mehrere hinzutrugen. Einige 
Haufen Stroh nehmen die muden Glieder der braven Preußen auf, die 
jeit manchem Tage in kein Bett gekommen ſind. 

— In einem ähnlichen Bivouge liegen die Preußen vor der Frauen⸗ 
kirche, in der die Juſurgenten gefaugen ſitzen. Es ſollen gegen 150 der 
Barrikadenmanner hier bewacht werden. Man führt fie gegenwärtig (Nach⸗ 
mittags) in das nahe Hötel de Luxemovurg heruber, wo fie verhört und 
alsdann in die Kirche zurückgeführt werden. 

— Die Altftadt hat ein unheimliches, bedrohliches Anſehen. Denken 
Sie ſich zerriſſenes Straßenpflaſter, ausgebrannte Häuſer, deren Mauern 
ſich bis in die Höhe des Aten Stockwerks erheben, wankende Geſimſe, hie 
und da im Innern Blutlaken — es iſt eine finſtere, duͤſtere Gegend, die 
man nicht gern betritt. 

Die Stadt Rom, die auf die gewöhnliche Weiſe zugerichtet iſt, ſoll 
zur Reparatur einer Summe von 20, 90 Thlr. bedürfen. (Conſt. Z.) 

Leipzig, 10. Mai. Man hat in Dresden das ganze Archiv der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung in die Hande bekommen, und sonderbare Gerüchte 
durchkreuzen ſich über einen verabredeten Plan, wonach am 20. d. Mts. 
‚eine Bartholomäusnacht ſtattfinden und darauf die Republik in ganz 
e habe erklärt werden ſollen. Auch bei dem geſtern hier verhaf⸗ 
teten Stadtverordneten Pr. Bertling ſollen wichtige Papiere gefunden wor⸗ 
den ſein. Dr. Heyner iſt feiner Stelle als Hauptmann der öten Compag⸗ 
nie Kommunalgarde noch nicht entſetzt, aber in Unterſuchung. Inzwiſchen 


Inſurgenten ſein 


Habe erwieſen hat. 


des Reichsminiſteriums dagegen werden ebenfalls für 


lichen angeſehen und die Berathung auf morgen früh um 10 


hat ſich dieſen Morgen der hier anweſende Reichs Kommiſſar Briegleb 
nach einer von Chemnitz eingegangenen Depeſche ſofort dahin begeben 
(nach andern Nachrichten nach Dresden), da, wie verlautet, die von Dres⸗ 
den geflüchtete proviſoriſche Regierung ihren Sitz in Chemnitz genommen 
und ein Theil der Inſurgenten ſich dahin gewendet habe, während ein an- 
derer Freiberg beſetzt halte. Der Terrorismus in Chemnitz iſt ſo ſtark 
geweſen, daß ſelbſt kranke Familienväter aus dem Bette geholt worden 
ſind, um mit nach Dresden zu ziehen, wodurch es allerdings nur möglich 


war, die Zahl auf über 2000 zu bringen. Und dies Alles, ſchreibt man 


uns, hat eine einzige Perſon, der berüchtigte Merzdorf vermocht, der fi 
förmlich zum Diktator aufgeworfen! In den Städten Werdau und Eri 


mitzſchau ſchaarten ſich nach dem gezwungenen Abmarſch der Männer meh⸗ 


rere hundert Frauen mit ihren Kindern auf dem Arm und an der Hand 
zuſammen und begaben ſich auf das Rathhaus, um von dem Stadtrath 
Brot und Alimente für ihre Kinder zu erhalten, worauf dieſer, wie 
fen 5 Inst, Veranſtaltung getroffen, und die Familienväter zurück beru- 
en habe. 

— Daß der von der proviſoriſchen Regierung in Dresden zum Gone 
verneur ernannt geweſene gefangen genommene Heintzen ſtandrechtlich 
erſchoſſen worden iſt, wird ihnen von Dresden mitgetheilt worden fein, 
129 Exbürgermeiſter Klinger ſoll ſich geſtern in Weißenfels erſchoſſeg 
aben. 
hatte hier unter einigen Bemittelten eine Sammlung bewerk⸗ 
ſtelligt, und davon denjenigen Kommunalgardiſten und Wehrmännern eine 
Entſchädigung zu gewähren, welche, auf ihrer Hände Arbeit angewiefen, 
durch den fünftägigen ununterbrochenen Dienſt ihres Erwerbes beraubt 
worden ſind, und es fand geſtern Abend die Vertheilung des an 4000 
Thalern eingegangenen Betrages ſtatt, was einen ſehr guten Eindruck ges 
macht hat. Uebrigens hat die Kommunalgarde noch alle Poſten der 
Stadt beſetzt, um Inſulten zu vermeiden, welchen die von Dresden zurück⸗ 
gekommenen 2 Kompagnien Schützen darum ausgeſetzt ſind, weil ſie ſich 
in Dresden tapfer geſchlagen haben. (D. R.). 

München, 8. Mai. Die Stellung unſerer Regierung iſt den drei 
Franken und der Rheinpfalz gegenüber ſehr ſchwierig geworden; Militait 
wäre freilich genug da, aber die durch die fortgehenden Rüſtungen anlau⸗ 
fenden Koſten müſſen zuletzt Bayerns finanzielle Kräfte erſchöpfen; auch 
iſt unſer Militair von der Demokratie auf allen Ecken bearbeitet worden, 


wozu der gutmüthige Sinn unſerer Soldaten und die ſüdliche Gemüthlich⸗ 
keit guten Anlaß geboten. Zwiſchen München und Speier fliegen Com | 


riere hin und her. Auch hier liegt viel, ſehr viel Zündſtoff. Die Bor 
gänge in Dresden und Leipzig haben hier die Gemüther neu entflammtz 
wir haben hier viel Arbeiter und ein ſeit Einſtellung der großen Bauten 
ſtündlich wachſendes Proletariat, zu allem entſchloſſen, wie der Vandalis⸗ 
mus am 17. und 18. Okt. v. J. die Demolirung der Brauer a 
(V. 3.) 


Kaiſerslautern, 6. Mai, 10 Uhr Morgens. Geſtern iſt Landau 
in Belagerungszuſtand erklärt worden. Alle Fremden mußten die Stadt 
verlaſſen. Das 9. Regiment ſoll den Gehorſam verweigert haben, über⸗ 
haupt etwa nur ein Drittel des Militairs für die Regierung, der Reſt 
für die Bürger ſein. Hier iſt Alles bewaffnet. Beſtändig werden Patro⸗ 
nen gemacht. 

Neuſtadt a. H., 5. Mai. Geſtern Abend fand auf dem hie⸗ 
ſigen Marktplatze die Beeidigung der Bürgerwehr auf die Reichsverfaſ⸗ 
ſung ſtatt. 

Neuſtadt a. H., \ N 
8 Uhr traf Reichskommiſſair Eiſenſtuck, von dem Volke mit Jubel begrüßt, 
bei uns ein, begleitet von den Reichstags⸗Abgeordneten Culmann und Kolb. 
Eine Proklamation, welche der Reichs⸗Kommiſſair in gedruckten Plakaten 
erließ, erregte allgemein Zufriedenheit. (D. Ref.) 

Darmſtadt, 6. Mai. Alles iſt in Rheinheſſen und Rheinbaiern in 
Gährung. In Hambach findet heute eine bewaffnete Volksverſammlung 
Statt. Bereits ſind hier Baiern und Preußen mit der Eiſenbahn durch⸗ 
Bien Auch von hier gehen Bewaffnete dahin. Man iſt auf Alles 
gefaßt. Die Aufregung des Volkes in den Dörfern iſt nicht mehr zu bän⸗ 
digen. Auch hier ſpricht man ſich gegen den Großherzog aus, daß er die 
Truppen habe paſſiren laſſen. Das Volk in Hambach wolle die Anerken⸗ 
nung der Verfaſſung, die auch die dieſſeitige Regierung e vo 

öln. Z.) 

Mainz, 7. Mai. Das hier ſeit Kurzem in Garniſon ſtehende Ba- 
taillon des 28. Königl. preuß. Infanterie⸗Regiments gebt morgen früh auf 
Dampfſchiffen nach Landau. f 


Frankfurt a. a 6 t 
Reichsverſammlung.) Von folgenden Juterpellationen über vie Ver⸗ 
hältniſſe in der baieriſchen Rheinpfalz wird die Dringlichkeit an« 
erkannt: i 

Von Schoder: Ob der Durchmarſch bajeriſcher Truppen durch Wür⸗ 
temberg zur Unterdrückung der Bewegung zu Gunſten der Reichsverfaſſung 
in der Pfalz ungehindert ſtattfinden ſoll? 1 
Von Schloffel über die Abſendung preußiſcher verfaſſungsfeindlicher 
Truppen eben dahin. | 

Von Um bſcheiden eine ähnliche, fo wie 
rung des baieriſchen Bevollmächtigten gegen die 5 { 
miſſairs . über die Mittel zur Verhütung des Bürgerkrieges, 
dort drohe. 8 

Die Interpellationen von Erbe, Heiſter berg, Venedey und An⸗ 
dern, wegen des Einmarſches der Preußen in Sachſen und der Schritte 
dringlich erkannt. 
Die Miniſter v. Gagern und v. Peucker beantworten dieſe Interpella⸗ 
tionen nach dem gegenwärtigen Stand der Dinge, jedoch nicht zur voll⸗ 
ſtändigen Zufriedenheit der Linken. — f 

L Simon und Vogt beantragen, die Volkserhebungen in der Pfalz 
und in Sachſen ſeien zur Durchfuhrung der Reichsverfaſſung thatträf⸗ 
tig zu ſtützen und zu ſchutzen. Dieſen Antrag wollen fie. als einen bring“ 
i Uhr feſtge⸗ 
ſetzt wiſſen. f 


Schmidt von Löwenberg ſpricht gegen den Schluß der gegenwärtigen 
Sitzung, und will noch geſchwind den Reichskriegsminiſter wegen eines 
1 am Volke in Angelegenheiten der Pfalz in Anklageſtand den 
etzt haben. 


wegen angeblicher Verwah⸗ 
Abſendung des Reichskon⸗ 
welcher 


6. Mai, Morgens. Heute Morgen gleich nach 


M., 8. Mai. (Außerordentliche Sitzung der 


Dietſch und Schütz beantragen daſſelbe. Die Dringlich⸗ 


— 


monat fie e 
e Antrag für dring⸗ 
deen Mage gemäß ch. 


Nachmittags Sitzung verlief im Allgemeinen ruhig. — 


it wird jedoch dieſen Anträgen abgeſprochen, 
1 Dagegen 9 der Vogt Simon ſche a 
lich gehalten, und die Berathung darüber ihrem Antrage 
eſetzt. — 
8 Dieſe 


Pr. 3.) 

"sit vorgeſtern fortwährend ſtarke Abtheilungen Reichs⸗ 
truppen Se tr die kleineren Gaffen, abpatrouilliren. 
Geſtern ſind aus letzteren verſchiedene, zum Barrikadenbau geeignete Ge⸗ 
enſtände, z. B. leere Wagen, die nicht von ohngefähr dahin gekommen, 
entfernt worden Bis jetzt iſt die Ruhe der Stadt noch nicht geflört. 
Das ſeit Samftag hier ſichtbare, zahlreiche fremde Geſindel wird auch 
wohl Angeſichts der vielen Nefveit einflößenden Bayonnette keinen Puff 


Es ſei denn Meuchelmord, und darnach ſehen freilich einige Ge⸗ 
Reber 18 Es ſind ſogenannte Baſſermannſche Geſtalten, ob auch aus 
Berlin? N 3.) 


Pr. 
9. Mai. In den zur Paulskirche führenden 
pen-Piquets aufgeſtellt. Allerlei Gruppen auf 
des Gebäudes große Unruhe. Eröffnung der 


Frankfurt a. M., 
größeren Straßen ſind Tru 
dem ae , 1 b 

itzung um Uhr. f 

TEN dringender Antrag von Schlöffel, durch allerlei Exwaͤgungs⸗ 
gründe nach ſeiner Weiſe eingeleitet, geht dahin: 

2 Die Rational » Berfammlung erklärt die Centralgewalt als Ver⸗ 
rätherin ö und erwählt 
einen Vollziebungs⸗Ausſchuß an ihrer 

Trptz Wer. Zeit wird dieſer Antrag 

ringlich erklärt. 5 
Hk von Oels interpellirt das Reichsminiſterium über das noch 
nicht erfolgte Reſulfat der Exekutionstruppen in Homburg. ee 

Reichs juſtizminiſter v. Mohl erwidert, die dortige Regierung habe 
nach gegeben und erklärt, die Spielbank ſchließen zu wollen. 

Es ſoll zur Tagesordnung: 


„Berathung über den in der geſtrigen 
außerorventlichen Sitzung von Simon und Vogt geſtellten Antrag“, über⸗ 
gegangen werden. Zuvor aber hat das Wort der Präſident des Reichs⸗ 
Miniſteriums H. v. Gagern: Es ſei geſtern zu ſpäter Abendſtunde Sr. 
K. H. dem Erzherzog ⸗Reichsverweſer ein Programm über das Verhalten 
des Reichsminiſteriums in den gegenwärtigen Bewegungen in Deutſchland 
übergeben worden. Se. Kaiſerl. Hoheit habe ſich in einer heute Morgen 
ſtattgehabten Conferenz zu feiner Zuſtimmung 24 Stunden Bedenkzeit aus⸗ 
gebeten. Darum bitte er, die heutige Berathung auf morgen zu vertagen. 
Die Entſcheidung des Reichsverweſers ſei von der größten Wichtigkeit, 
werde daher die Bitte nicht gewährt, ſo könne das Miniſterium als ſolches 
an den Verhandlungen nicht Theil nehmen. Ueber die ſächſiſchen Zuſtände 
berichtet er ſodann, daß der ernannte Reichskommiſſar auf die dringenden 
Vorſtellungen des Herrn von Wydenbrugk ſich entſchloſſen habe, die 
Vollmacht anzunehmen, und bereits nach Dresden ‚abgereift ſei. Es ſei 
dringend nothwendig, die Berichte dieſes Reichskommiſſärs erſt abzuwarten, 
da ſich in Sachſen die Parteien ſchroff gegenüberſtänden. 

— Der heutigen Sitzung hat auch der berühmte Wahrſager Johann 
Jacobp aus Königsberg theilweiſe beigewohnt. Auch Arnold Ruge, 
der Weltanſchauer, ſoll, nachdem er in die ſächſiſchen Verhältniſſe zu tief 
geſchaut, hier eingetroffen ſein. (N. P. Z.) 

— Die Hanauer ſollen ſich heute Morgen dem Abmarſche von 
Truppen nach hier widerſetzt haben. 

Frankfurt, 9. Mai. Trotz der nach Homburg geſendeten Exeku⸗ 
tionstruppen wird dort fortgeſpielt. Die Spielpächter zahlen die Koſten 
der Exekution. Man ſagt auch, der Landgraf habe die Truppen in öſter⸗ 
reichiſcher Generals⸗Uniform empfangen. (2) 5 

— Am 7. Mai ſtarb zu Frankfurt a. M. Frau Carolina Rothſchild, 
Mutter des Freiherrn A. M. von Rothſchild, in dem hohen Alter von 97 
Jahren und einigen Monaten. g 

Kolding, 7. Mai. Ungefähr um 9 Uhr heute Morgen griff Ge⸗ 
neral Bonin den Feind in ſeiner Vorpoſtenſtellung zwiſchen Blert und 
Gudsbe an. Beſonders hartnäckig ward der Eingaug des Defile bei 
Gudsbe vertheidigt; nicht ſo heftig war der Kampf im Defils ſelbſt. 
Nach 'ſtündigem Gefecht war der Feind aus allen Stellungen gegen 
Friederieia zurückgeworfen; der Brückenkopf zu Snoghöe iſt von der 
Avantgarde genommen. Die Armee hat Bivonaks auf Kanonenſchußweite 
von Friedericia bezogen. Die Stärke des Feindes wird auf 3 Brigaden 
95 — 18 Bataillone) geſchätzt. Ueber die Größe unſeres Verluſtes läßt 
ich für jetzt noch kein Ueberſchlag machen, doch tft er bei Weitem nicht 
ſo beträchtlich, als vor 14 Tagen. Hauptſächlich im Gefecht war die 
RT und die zweite Brigade. Sämmtliche Truppen haben ſich brav 
geſchlagen. 

Auch die Preußen haben, nach Veile zu, ein ziemlich lebhaftes Ge⸗ 
ent Bedabt, ſiegreich, wie ſich verſteht. Das Nähere iſt hier noch nicht 

efannt, i 8 

Damit iſt das Terrain zwiſchen Kolding, Friedericia und Veile in 
unſeren Händen. Das Dorf Gudsde ward von den Dänen zur Deckung 
ihres Rückzuges in Brand geſteckt. (D. R.) 

Altona, 9. Mai, Abends. Nach heute Abend hier eingetroffenen 
Berichten aus dem Norden 15 die Einnahme von Veile durch 
preußiſches Militair ihre Beſtätigung. Doch wußte man uber 
den Verluſt unſerer Truppen noch nichts Näheres anzugeben. Es hieß, 
daß auch bereits Friederieia von ſchleswig⸗holſteiniſcher Ar⸗ 
tillerie ſtark beſchoſſen ſei und daß mehrere Haufer im Innern 
der Stadt in Flammen ſtänden. Doch können wir dieſes Gerücht 
nicht verbürgen. 

— Nach dem heutigen Altonaer Merkur waren die Dänen ſehr ſtark 
verſchauzt und zwar von 1000 Schritt zu 1900 Schritt, mußten aber über⸗ 
all dem Ungeſtüme unſerer braven Truppen weichen und wurden in Frie⸗ 
derieia bineingeworfen. Der Verluſt muß bedeutend geweſen fein, da die 
Dänen ſich in ihren Verſchanzungen längere Zeit hielten. Von unſerer 
Seite waren beſonders im Feuer das den Hadersiebenern unvergeßliche 
üfte Jägerkorps; ferner das gte und das IOte Bataillon. Das Dorf 
1 iſt une abgebrannt. 5 

ensburg, 8. Mai. In der letzten Nacht hat es heftig geſtürmt 
und wohl in Folge deſſen fm au der Küſte d ve ER 
e e ee 5 nn 1 Seemannshüte, mit dem Namen 
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Boot verunglückt. 8 elleicht iſt ein zum „Aegir“ gehöriges 


am Vaterlande, entſetzt dieſelbe ihres Amtes, 
Stelle. 1 Di 
doch unter Lachen für nicht 


...r. r — . — —— . een Tter Prem eesdPrnee aM ante, 


1 


N 
—— — ä .ůᷓ——ö ä—òſT-é— 


8 


* pe 
«4 


Leck, 6. Mai, So eilig haben die Dänen (350 Mann) Föhr 
verlaſſen, daß fie daſelbſt eine Kanone und einen Pulverkarren im Stich 


ließen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 6. Mai. Schon in einem früheren Schreiben er⸗ 
wähnten wir des Plans, den Herzog v. Leuchtenberg vom däniſchen Kö⸗ 
nige adoptiren zu laſſen und ſo die Hülfe Rußlands zu erkaufen. Man 
will jetzt wiſſen, daß die Verwirklichung dieſes Plans wirklich im Werke 
ſei. Wenigſtens iſt es gewiß, daß die Schauspieler und Kapellmuſiker des 
Königl. Theaters auf ihr Erſuchen, dieſen Sommer, wie gewöhnlich in der 
Theaterferie reiſen zu dürfen, eine abſchlägige Antwort mit der Bedeutung 
erhalten haben, daß man im Monate Juni oder Juli einen ruſſiſchen 
Großfürſten nebſt dem Herzoge von Leuchtenberg hier erwarte. Eben fo 
iſt es gewiß, daß ſowohl auf Chriſtiansborg, als auf dem Frederiksborger 
Schloſſe mehrere Reihen von Gemächern zur Aufnahme hoher Säfte in 
den Stand geſetzt werden. 

Oeſterreich. 


Wien, 8. Ma. Das ſtark verbreitete Gerücht der Beſetzung Deden- 
burgs durch die Ungarn hat ſich nicht beſtätigt. 

— Ein gut unterrichteter Wiener Correſpondent der „Neuen Oder⸗ 
Zeitung“ ſchreibt über das langſame Vorrücken der Ruſſen: Die Ruſſen 
ſcheinen mir keine Hilfstruppen, ſonſt zögen fie ſchneller heran. Ich meine 
mit Grund, der Czar will ſich aus dieſem Wirrwarr Galizien holen — 
weiter iſt es nichts! Nach Galizien bricht er ein an 6 Punkten — das 
iſt feine Beute, was jenfeits der Karpathen gefchiebt, kümmert ihn wenig. 
Dieſe Annahme iſt keine Ausgeburt meiner Phantaſie, fie iſt die Befürch⸗ 
tung vieler denkenden Oeſterreicher. Die Moldau und Wallachei kommt 
bei dieſem Anlaſſe gut weg, ſie bebält wenigſtens einige Zeit einen Schein 
von Freiheit — Galizien aber iſt verloren, wie die Unabhängigkeit Un⸗ 
garns fait accompli wird. Die erſte Frucht des ruſſiſchen Bündniſſes reift 
bereits — die Einfuhrzölle für Getraide und Schlachtvieh werden aufge⸗ 
laſſen werden, angeblich um einer Hungersnoth abzuhelfen, in Wahrheit 
aber als Intereſſen für das Kapital, welches der Czar der Dynaſtie ins⸗ 
geheim vorgeſtreckt, um die eigene Entthronung raſcher zu bewerkſtelligen. 
Wiſſen Sie, warum der Kaiſer den Oberbefehl übernahm? Nicht, wie ich 
Ihnen vor einigen Tagen berichtete, weil Fürſt Paskiewitſch kommt, ſon⸗ 
dern weil Welden und alle höheren Generäle ihren Austritt aus der Ar⸗ 
mee in Ausſicht ſtellten, da man den Windiſchgrätz vom Oberbefehl nicht 
ganz entfernt hatte. f (Conſt. Z.) 

Prag, 6. Mai. Unheimlich war der heutige Tag. Die nahende 
Pfingſtwoche, die Kriegsereigniſſe in Ungarn, die revolutiongiren Beſtre⸗ 
bungen in allen größeren Skadten Deutſchlands haben auch Prag mit un⸗ 
ſäglichen Gerüchten angefüllt. Bald hieß es, der Tte Mai ſei zu einem 
offenen Aufruhre anberaumt, bald wieder, der gte Mai, an welchem Tage 
in allen Städten Deutſchlands die Flamme des Aufruhres ausbrechen ſolle. 
Peinliche Ahnungen erfüllen das Herz manches rubeliebenden Bürgers. 
Während man ſich bemühte, allen Glauben an dieſe Gerüchte von ſich zu⸗ 
rückzuweiſen, gab ihnen ein Crawall, der heute Nachmittag entſtand, neue 
Nahrung. Einige Mitglieder des aufgelöften ſlovakiſchen Hurbanſchen Frei⸗ 
corps waren in Prag angekommen. Zwei von ihnen, welche in ihrem auf⸗ 
fallenden Coſtüme polniſchen oder magvariſchen Emiſſairen glichen, und 
mit Säbeln bewaffnet über den Roßmarkt gingen, wurden von der Haupt⸗ 
wache des Roßmarktes arretirt. Menſchen ſammelten ſich um die Haupt⸗ 
wache. Nicht lange darauf wurden die beiden Freiſchärler, nachdem man 
ihnen die Waffen abgenommen, auf die Polizeiwache geführt. Die Men⸗ 
ſchenmenge wurde immer größer. Die Erbitterung war ſo hoch geſtiegen, 
daß man mit fauſtgroßen Steinen nach den Soldaten warf. Die Menge 
katzenmuſieirte. Die Son aten luden. Wer die Menge beſchwichtigen wollte, 
mußte froh ſein, wenn er mit heiler Haut davon kam. Selbſt ein und 
der andere Stadtverordnete ſoll mit Thätlichfeiten nicht verſchont geblieben 
ſein. Als die Patrouille wieder auf der Roßmarktwache ankam, verſam⸗ 
melte ſich die Menge vor derſelben (im Ganzen mochten am ganzen Roß⸗ 
markt an 3000 Menſchen anweſend ſein) und machte eine erneuerte ko⸗ 
lofſale Katzenmuſik vor der Fronte der Hauptwache. Der kommandirende 
Lieutenant gab ſogleich ſeine Befehle und alle Soldaten luden. Als einige 
von den Soldaten herumſtreiften, um die Maſſen auseinander zu jagen, 
wurden bei dieſer Gelegenheit ein Student und ein Knabe arretirt. Die 
Menge wüthend, verlangte ihre Loslaſſung, aber dieſe erfolgte nicht. In⸗ 
deſſen wurden Ordonnanzen ausgeſchickt. Das Militair kam etwa um 
2 Uhr und zroar eine halbe Kompagnie des ungariſchen Regiments Michael. 
Bei ihrer Ankunft ſchrie mau ihnen zu: Eljen Koſſuth! Sie poſtirten fi) 


vor der Hauptwache. Mit ihnen kam auch der Bürgermeiſter und einige 


Commiſſäre, und gleich nach ihnen eine ſechs Mann ſtarke Patrouille der 
Nationalgarde. Die letztere führte die beiden arretirten Individuen, den 
Studenten und den Knaben, aufs Altſtädter Rathhaus. Während des 
ganzen Weges (fafl die geſammte Menge bewegte fi auf den Altſtädter 
Ring) begleitete fie die Menſchenmenge unter Katzenmuſik und Prügeln 
derjenigen, welche zur Ordnung riethen. Der Unfug dauerte am Altſtädter 
Ring bis gegen Abend. — Jadeſſen waren die beiden Freiſchärler, da Herr 
ur für fie Bürgſchaft geleiftet hatte, wieder auf freien Fuß geſetzt 
worden. i f 

— 7. Mai. Beim geſtrigen Krawall ſind 26 Individuen arretirt und 
heute Nacht der Stadthauptmannſchaft übergeben. Nationalgarde ſowohl 
als Schützen, welche ungefähr 100 Mann ſtark, die Nationalgarden⸗Haupt⸗ 
wache beſetzt hielten, benahmen ſich mit Energie und werden — ſo hoffen 
wir — auch fortan jedem Tumulte, welcher nichts erzielen kann, als da 
unſere Zuſtände immer trauriger werden, kräftig entgegentreten. Shark 
Haaſe führte geftern ſelbſt das Commando. — Auch die Truppen waren 
geſtern conſignirt. — Die ſeit einigen Tagen eireulirenden Gerüchte, daß 
heute Unruhen ausbrechen ſollen, find Urſak >, daß ſowohl in den Kaſernen 
Militair, als auf der Nationalgarden⸗ Hauptwache eine ſtarke National⸗ 
garden⸗Reſerve bereits gehalten wird. Judeſſen hoffen wir, daß jede Ruhe⸗ 
ſtörung unterbleiben wird, fo viel auch ganz offen von Plänen eines Auf- 
ſtandes erzählt worden war. 


Wadowitze, 5. Mai. Nach einer amtlichen, beim K. K. Kreis⸗ 


„Amte eingelangten Nachricht, trifft eine ruſſiſch⸗ kaiſerliche Abtheilung von 


dem nach Ungarn beſtimmten Hülfskorps, beſtehend aus dem Infanterie⸗ 
Regimente Kremendzuezki und Albrecht ⸗Ulanen nebſt 2 Batterieen am 7. 
Mai hier ein, und wird ihren Marſch nach Ziwiec, von dort in das 


Ne 


* 


Waagthal nach Ungarn fortſetzen. Es werden von nun an tagtäglich ruſ⸗ 
ſiſch⸗kaiſerliche Truppen dieſe Richtung einſchlagen und die Operationen 


der K. K. Truppen in Ungarn unterſtützen. Die Ungarn beabſichtigen 


einen Einfall nach Schleſien und Galizien; in erſtere Provinz, um die 
Eiſenbahn bei Oſtrau zu zerſtören und die Beförderung der ruſſiſch⸗kaiſer⸗ 


lichen Truppen über Wien zur Hauptarmee nach Preßburg zu hindern, — 


in das letztere hingegen, um die Revolution der Polen hervorzurufen. 
Allein Beides dürfte ihnen nicht gelingen, da Vorkehrungen dagegen getrof⸗ 
fen worden find, und das ruſſiſch⸗kaiſerliche Hülfskorps in der Verfaſſung 
iſt, ſie gehörig zurückzuweiſen. (Deſt. Z.) 
Frankreich. 

Paris, 7. Mai. Geſchlagen! Geſchlagen! Dieſer Schrei der 
Ueberraſchung durchfährt ganz Paris. Ja wohl, wir find vor Rom ge⸗ 
ſchlagen. Während der 
Schweigen beobachtet, erhalten wir uber Toulon folgende Nachricht: iſte 
Schiffspoſt. „Durch den Veloce, der Civitavecchia am 1. Mai verließ, 
erfahren wir, daß ſich Oudinot mit einem Theile ſeiner Armee am 28. 
April von Civitavecchia gegen Rom in Marſch ſetzte. Ungeachtet der 
Hinderniſſe, die man ihm in den Weg geſtellt hatte, langte er am 30. 


April uuter den Mauern Roms an. Er ſchickte den Kapitain Oudivot als 


Parlamentair in die Stadt, die ihn zurück behielt. Unſere Soldaten ſchrit⸗ 
ten darauf vorwärts; aber fie wurden von den Hauſern, in welchen ſich 
die Italiener und Lombarden verſchanzt hatten, mit Schüſſen empfangen, 
Unſere Truppen erwiederten das Feuer; doch hat der Obergenergl fie, als 
er ſah, daß man zu heftigem Widerſtande entſchloſſen ſei, bis Caſtel⸗Ge⸗ 
lido auf vier Stunden zurückziehen laſſen. Er wäre gar nicht vorgeſchrit⸗ 
ten, wenn er auch nur den geringſten Widerſtand der Italiener hätte ah⸗ 
nen können. Er wird keinen neuen Angriff wagen, bevor er nicht die 
Verſtärkungen aus Frankreich und namentlich Belagerungsgeſchutze erhal⸗ 
ten hat. Das Gerücht geht, daß wir 600 Mann verloren. Dieſe That⸗ 
ſache iſt ungenau. Wir haben nur einen einzigen Todten und 25 Ver⸗ 
wundete.“ (Zweite Schiffspoſt.) „Die Fregatte Orenoque verließ Civi⸗ 
tavecchia am 2. Mai und bringt uns folgende neue Details über die Lage 
unſerer Expeditions⸗Armee: Es ſcheinf, daß unfere Truppen, in größeren 
Haufen verſammelt, einen neuen Verſuch machten, in Rom einzudringen 
und daß ſie zum zweiten Male auf heftigen Widerſtand ſtießen. Eine 
Kompagnie der Tiralleurs von Vincennes hatte ſich zu tief in die Straße 
gewagt und man konnte ſie nur mit Verluſt wieder frei machen. Eine 
Kompagnie des 20ſten Regiments wurde durch ein mörderiſches Gewehr⸗ 
feuer, das aus den Fenſtern auf ſie fiel, ganz niedergeſchoſſen. Man hat 
auch den Tod eines Artillerie⸗Kapitains, Adjutanten des Generals Oudi⸗ 
not, zu beklagen. Im Ganzen zählen wir 180 Todte und etwa 400 Ver⸗ 
wundete. Unſere Armee hat ſich nach St. Paolo, 1½ Stunde von Rom 
zurückgezogen.“ Beh (Sentinelle, Toulon vom 4. Mai.) 

Vorſtehende Schiffsberichte des genannten Blattes ſtehen in ſchuur⸗ 
geradem Widerſpruch mit der halboffiziellen Note, die das Minifterium 
geſtern Abend an die Patrie ſandte und die wir ebenfalls folgen laſſen: 

„Paris, 6. Mai, Abends 5 Uhr. Nach einer telegraphiſchen De⸗ 
peſche, welche der Regierung zuging, ſetzte ſich der General Qudinot 
nach Rom in Marſch, wohin ihn den Berichten zufolge der Wunſch 
der Bevölkerung rief. Es ſcheint jedoch, daß er von Seiten der 

Fremden (1), die in Rom wohnen, auf einen hartnäckigeren Wider⸗ 

ſtand ſtieß, als er dies Anfangs vermuthet. Er hat ſich daher in 

einiger Entfernung der Stadt ſeſtgeſetzt, wo er den Reſt feiner Exve⸗ 
ditions⸗Armee abwartet.“ 
— „Republique“, und „Revolution“ ſagen, man ſpricht dapon, daß 
Oudinot ſelbſt getödtet worden ſei. 

— Der Moniteur meldet, daß in Dijon ſich die Bürgerwehr am 
Revolutionsfeſte des 4. Mai empört und verſuch habe, mehrere gefangene 
Kameraden mit Gewalt zu befreien. Dieſe Empörung, ſagt der Moni⸗ 
teur, der öffentlichen Macht iſt ein beklagenswürdiger Eingriff in die Dig- 
zivlin und verlangt ſtrenge Beſtrafung. Es iſt gelungen, die Befreiten 
wieder in das Gefängniß zurückzuführen und über die Urheber iſt Krimis 
nal⸗Unterſuchung verhängt. uuf den Bericht des Miniſters des Innern 
bat der Präſident der Republik vorläufig die ſofortige Auflöſung der ge⸗ 

ſammten Bürgerwehr in Dijon ausgeſprochen. 2 

Paris, 8. Mai. Die geſtrige Sitzung der Nationalverſammlung bot 
nicht das geringfte Intereſſe dar, dis Herr Jules Favre die Tribüne be⸗ 
ſtieg und ſeine Interpellationen über die franzöſiſche Intervention im Kir⸗ 
chenſtaat an das Miniſterium richtete. Im Ganzen ſprachen ſich die Mi⸗ 
niſter über den gegenwärtigen Stand der Dinge dort mit einer noch mehr 
Beſorgniß erregenden Zurückhaltung aus. Nach Vergleichung der Briefe, 
Depeſchen und andern Nachrichten kann man Folgendes als gewiß anneh⸗ 
men. General Oudinot hat den Feind ſehr gering geſchaͤtzt und zwei 
Angriffe auf Rom unternommen, die beide durch den General Avezzana 
abgeſchlagen worden ſind. Die Franzoſen ſtehen jetzt bei San Paolo, 
etwa 2 Meilen (ital.) von Rom, verſchanzen ſich, erwarten Verſtärkungen 
und ſehen ein, daß fie ohne ſchweres Geſchütz nichts ausrichten konnen. 
Ueber den Verluſt der Franzoſen varliren die Angaben ſehr, bedeutend 
muß er ſein, denn man redet von Vernichtung einer ganzen Compagnie, 
der Adjutant des Obergenerals iſt erſchoſſen, der Bruder des Obergene⸗ 
rals gefangen, der Obergeneral ſelbſt war ſchon in den Händen der Feinde, 
doch rettete ihn der Muth ſeiner Voltigeur's. In der Nationalverſamm⸗ 
lung gab man den Verluſt der Franzoſen auf 180 Todte und mehrere 
hundert Verwundete an. { 

N Stalien | 


Nom, 29. April, Morgens 8 Uhr. Schon geſtern Nachmittags 
erfuhr ich durch Franzoſen, welche von ihrem Bevollmächtigten kamen, daß 
erſt heute das Expeditionskorps, welches am Freitage von Ci⸗ 
vitanechia ausrückte, vor Rom eintreffen werde; die Avant⸗ 
garde bilden die Löwen der afrikaniſchen Wüſten, die ehemaligen Chaf- 
ſeurs d'Orleans, die gewiß ſehr geeignet find, den diesſeitigen Truppen 
Reſpekt einzuflößen. Uebrigens ſoll man Befehl haben, mit aller Milde 
zu verfahren und nur im äußerſten Falle Feuer zu geben. Zu allgemei⸗ 
ner Befriedigung gereicht es, daß die Bande Garibaldis zur Stadk hin⸗ 
aus, wie es heißt, auf den Monte Mario geſchickt iſt, denn dieſe Leute 
mit ihren rothen Fähnlein und Bändern, ihren langen Bart⸗ und Haupt⸗ 
haaren, ihrem Generalſtab in rothen Blouſen erregen Schrecken unter den 
Bürgern. — Die Arbeiten an den Barrikaden der Thore wurden geſtern den 
ganzen Tag hindurch fortgeſetzt, doch hat man auffallender Weiſe einige 


. 


koniteur ſeit drei Tagen ein ſehr räthſelhaftes 


Thore am linken Tiber⸗Ufer unbefeſtigt gelaffen. — Zugleich ward diz 
Polizeigewalt dem Kriegs miniſter sberwieſen und 5 EM mib dur 
ſelben beauftragt; beim erſten Kanonenſchuß tritt Belagerun Ir 
zuſtand in ganzer Strenge ein. Bei alle dem giebt ſich die Reg 
rung das Anſehen, als gebe fie unbeirrt und konfequent vorwärts 5 
Dekret hebt die ewigen Kloſtergelübde auf, in Anbetracht, daß jeder Men N 
der Geſellſchaft angehöre, dieſe aber nicht dulden könne, daß ſich ein Gli 
ihr auf immer entziehe. . ee 
Nom, 30. April. 9% Uhr. Es wird Generalmarſch Seth 
die Straßen leeren, die Thuren und Läden ſchließen ſich. Eben 1 10 
mir der Generalſtab, der nach Traſtevere hinüberreitet. Die Cid 
ani hr, in ihren Quartieren. 1 
% Uhr. Patrouillen der Nationalgarde durchziehen di 
So 1 1 un ne e. 0 a e Strafen, 
1 Uhr. Der Hauptangriff richtet ſich bis jetzt gegen die Baſtion 
Spirito, welche die Straße von Cioitgpecchia 100 Porta Covallege 
beherrſcht. Die römiſchen Kanonen ſchweigen bereits für einen Augenblig 
aben jedoch das Feuer wieder begonnen. Man erkennt deutlich die 1 
ition der gegenüberſtehenden Franzoſen, welche Re bis jetzt gern 
Kräfte zu entwickeln ſcheinen. Garibaldiſche Jäger ſtehen auf der Maß 
bei Porta S. Pancrazia, die Franzofen thaten dort erſt wenige Schüſſe 
Wahrſcheinlich wird indeß bald dieſes Thor mit Eruſt angegriffen werden, 
da nach deſſen Einnahme die Höhen von Aqua Paola und Pietro in Mon. 
torio von ſelbſt fallen, welche ihrerſeits die Stadt beherrſchen. 

1% Uhr. So eben beginnt die Capitolsglocke zu lauten; es Schein 
alſo ſchlecht zu ſtehen, da man das Volk zu den Waffen ruft. — In die 
ſem Augenblicke ſchweigt ſie jedoch wieder. (D. Ref.) 

Turin, 4. Mai. In wohlunterrichteten Kreiſen verſichert Han 
Defterreich und Sardinien ſeien auf dem Punkte, ſich zu verſtändigen. Das 
Olmützer Kabinet hat feine Geldforderungen auf 100 Millionen befchrä 
ſo wie andererſeits bereits 80 zugeſtanden find. Heute Morgen hat der 
öffentliche Prozeß des General Romarino in dem Saale des Palaſtes der 
gonnen. Für den Fall einer Verurtheilung iſt dem Kriegsminiſter, na 
den Ausdrücken des Geſetzes, noch die Beſtatigung des Richterſprucheg dor 
behalten. Praſident des Gerichtshofes iſt der Baron Latour, Beiſitzer MN 
die Generäle Broglin, Taffint, Franeini, Launay, Falicone. Nach neuen 
Turiner Briefen fol das Urtheil auf Erſchießung lauten, der General jede 
verſprochen haben, noch wichtige Enthüllungen zu machen, die hochgeſtelle 
Perſonen ſehr eruſtlich kompromittiren würden. Ein Agent der piemonteſ⸗ 
ſchen Regierung iſt nach London abgegangen, um dort eine Anleihe 
200 Millionen zu kontrahiren. Schwerlich werden die engliſchen Rapık 
liſten vor erfolgtem Friedensabſchluſſe geneigt fein, darauf Kang 
wohl man 5 pEt. nebſt Prämien und Verlooſungen verſpricht. Der Pa: 
trie zufolge marſchirt General d'Aspre gegen Livorno, auf die ausdrü 
liche Bitte des Großherzogs Leopold. Ueberhaupt erregt das völlige S 
ſchweigen des Fürſten über feine Stellung zur Conſtitution auch beider 

e 


konſervativen Partei in Toskana gerechte Bedenken. Nach demſelben Ble 
wären die Oeſterreicher bereits in Bologna eingerückt. 
N Bekanntmachung. 7 
Nach einer Mittheilung des Capitaine dom Königl. Schwediſchen Hall 
dampfſchiffe „Swenska Lejonet“ dürfen bis auf Weiteres mit letzterem Jog 
keine Kaufmanns⸗Güter, wohl aber gewöhnliche Poſt⸗Packet⸗Sendungen zwiſchn 
Preußen und Schweden befördert werden. Letztere find im Ober-Poft-Amte alf⸗ 
zugeben. Stettin, den 10ten Mai 1849. 
Königliches Ober⸗Poſt⸗Amt. 
Getreide ⸗ Berichte. 
Stettin, It. Mai 
Fur Weizen 52-53 Thlr. W 
Roggen, in loco für Söpfd. 25¼ Thlr.; pro Juni Juli fie 82pfllnd. 


Klindt. | 


0 


25 ½ Thlr, pro Juli —Auguſt für 82pfünd. 261, a 26%, Thlr., fir Bopfd 7 
Thlr., und pro Septbr. —Oktbr. 27%, a 27 ½¼ Thlr. bei. | 

Gerſte, 20—24 Thlr. bezahlt. Hafer, 14% — 16 Thlr. 

Leitl, in loco 10 Thlr. mit Faß bezahlt. 10 
SI Nes rohes, pro Juni — Juli 12 Thlr., und pro Septbr. —Oktbr. . 
Thlr. bez. 8 
Spiritus, roher, in loco 24%, % ohne Faß, und 24¼ %, mit Faß di 

bei. 1 


pro Juni — Juli 24%, ½, und pro Auguſt 22¼ 


ö ‚Berliner Börse vom II. Mai. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
f Geld- Course. A 


Zins fuss. Brief | Geld | Gem. 


Preuss. frw. Anl.“ 5102 S e Pomm. Pfäbr 31 — 921 
St. Schuld-Seh. 33 794 79 Kur-&Nm.do. ) — 93 
Boch. Präm-Sch | — | — 993 Bohlen. do. 3 — | — 
& Nm. Schläv. | 33 — — do. Lt. B. gar. do. 0, — . 
Berl. Stadt- Obl. 5 98? — r. Bl. Aatb-Seb. — 864 — 

Westpr. Pidbr. 31 811 ne] 
Srorh. Posen de. 44 — 955. Friedrlehzbar. — 133 13 | 
dor do. 37 80,4 7972 And. idm. as tir. — 131 135 l 

Os pr. Pfandbr. 34 5 — Bisconto a ri u 
2 ” 7 | 
Ausländische Fonds. 
Bay HambCert.| 5| ͤ—- — | Poln. neus Pfübr.| 4| 89 89 
do, b. Hope 8 4. . 5 — 2 do Fart. 509 El. 4 712 711 4 
do. do. 1. Anl.. 44 - do. do. 300 Fl. — 97 — 1 
do. Stiegl. 2 1 A. 4 — 842 Balah. Feuer-Cas 37 — — 
do. do. 5 A. F do. Staats-Pr. Ani 555 Ban = 
do. v.Rthach. Lat. 51 _ 1052 ! Holl. 2102 Olo Int. 27 — En, 
do. Polu. Schataß | 4 — 651 Kurh- Fr. O. 40th. — 272 27} 
do. do. Cert, L. A. 5 763 76 76; Sard. do. 38 Rr. 4 — 
dgl. L. B. 200 Fl. N N. Had, do- 35 M.. 16 7 
Pol. Pfdbr. a. a. C. 41 901 892 N ; | 
Barometer: und Thermometerſtand a 
bei C. J. Schultz & Comp. et 
: R Morgens Mittags Abends 
Ad | & 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 


Barometer in Pariſer Linlen 11 


335 67C⁹.Ü 3 5,58% 335, 78% 
auf 0e reduzirt. . 1 5 f e 
Thermometer nach Reaumur. 11 | + 50° + 2% 


Beilage. 


Beilage zu No. 110 der Königlich pribilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 12. Mai 1849. 


Deutſchland. 

; Mai. Geſtern wurde in Leipzig die Nachricht verbürgt, 
in Veel fene der Ken 1 und es brenne an allen Ecken; in 
Ca dieſer demokratiſchen Nachricht eilten viele Berliner Kaufleute von 
dig Be dg wurde ein verwachſener Kattundrucker aus der 
Mauerſtraße im Thiergarten durch eine Militairpatrouille am Aufhaͤngen, 
wegen hoffnungsloſer Liebe, verhindert. 1 
EIn Leipzig ſollen die fremden Vagabonden große Quantitäten ge- 
ſtohlener Meßwaaren bei Seite ſchaffen. Alles der deutſchen Einheit zu 
Era, Die geftern von Lüttich hier angekommenen 40 24pfogn. Kanonen⸗ 
röhre vom ſchwerſten Kaliber ie nach Stettin beſtimmt, um dort zu 

iffskanonen verwandt zu werden. Mr mind 
ech der Frankfurter National⸗Verſammlung ſcheint jetzt die Etikette 
der letzten Berliner eingeführt zu ſein. Als Gagern mit großem Pathos 
in der Sitzung vom 7. Mai die deutſche Geſinnung des deutſchen Reichs. 
miniſteriums herausſtrich, — lachte die Linke. „Nur Buben können dar 
über lachen!“ ſchrie Heinrich. — Ungeheurer Tumult — Herunter! zur 
Ordnung! — Ich rufe Sie zur Ordnung, Herr Miniſter ⸗Präſident, 
ſtimmte Simſon ein. — Der Miniſter⸗Präſident: Ich bitte Sie um Ver- 
zeihung, daß ich dieſes Wort in dieſem Saale gebraucht habe. — Armer 

Ei d'Eſter lebt noch und befindet ſich gegenwärtig in Münſter. 
5 — Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen hat bei Gelegenheit 
der Einführung 14 5 Sohnes, des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
ßen, in das Offizier⸗Corps des ſten Garde⸗Regiments mit den folgenden 
Worten das ne 9 und 1 2 Sohn angeſprochen: ö 
eine Herren 5 

Ich kann mir die Freude nicht verſagen, Ihnen perſönlich meinen Sohn 
als Rekruten zuzuführen. Sie mögen ſich denken, mit welchen Gefühlen 
ich dies thue! Ich empfehle ihn Ihrer Kameradſchaft! Er iſt in einer 
ſchweren Zeit dem praktiſchen Leben entgegengewachſen, er hat im vorigen 
Jahr zum erſten Male einen Kampf geſehen, der, wenn auch ſiegreich, ge⸗ 
gen einen unehrlichen Feind war. Er hat es geſehen, was es heißt, wenn 
eine Truppe, eine ſiegreiche Truppe, im ſchweigenden Gehorſam und mit 
Schmach bedeckt, unter den ſchwerſten Verhältniſſen feſt hält an der Dis⸗ 
elplin und Ordnung, wenn eine Armee unerſchütterlich bleibt in ihrer Treue. 
Und er wird vielleicht bald Gelegenheit haben, es von Neuem zu ſehen, 
denn, meine Herren, wir ſtehen in einer bedeutenden Kriſis, und wenn wir 
ſie glücklich durchmachen, wird es wieder die Armee ſein, dis das Vater⸗ 
land rettet, wie ſie und der geſunde Theil des Volks es ſchon ein Mal 
gerettet haben. i 

Und fo übergebe ich ihn Ihnen, in der Hoffnung, daß er Gehorſam 
lernen wird, um einſt befehlen zu können! Ich hoffe, er wird ſeinem 
Namen und ſeiner Armee Ehre machen, dafür bürgt mir der Geiſt, den 
Gott in ihn gelegt hat — nicht wir!“ 

Zum jungen Prinzen: \ ; 

„Und dann wünſche ich Dir, daß Du dereinſt daſſelbe erfährſt, was 
Dein Vater erfahren hat! Meine Herren, ich ſpreche es Ihnen nochmals 
aus, es iſt die ſchönſte Freude meines Lebens geweſen, zu ſehen, wie die 
Treue und die innige Theilnahme meiner Untergebenen ſich in ſchweren 
Tagen, in der Nähe und in der Ferne, nicht verleugnet hat! Das wün⸗ 

ſche ich auch Dir! Und ſo thue Deine Schuldigkeit.“ 

— Im Wahlkreiſe Stolp, Lauenburg und Bütow giebt es auch Leute, 
die es beklagen, ihre Intereſſen in der zweiten Kammer durch Bucher, 
Bauer und Plath vertreten zu ſehen, und haben ſich es vorgenommen, von 
allem Anfang der gegenwärkigen Wahlmachination an den Demokraten auf 
die Finger zu ſehen. Dieſer Anfang war der 6. Mai. Aus der Nähe 
und aus der Ferne kamen die Demokraten, um in Bütow unter der Firma 
eines Zeitungs ⸗Leſe- Vereins in dem Gaſthofe zum Prinzen von Preußen 
einen Club zu bilden, der keine andere Aufgabe hat, als die bevorſtehenden 
Wahlen in ihrem Sinne ausfallen zu machen. Um 6 Uhr Abends ward 
es in Bütow lebendig. Ein Trupp Männer, alle dem Arbeiterſtande an⸗ 
gehörig, gingen insgeſammt vor den Gaſthof, um das Treiben des Clubs 
zu überwachen, — aber der Club floh, und wenn einer flieht, fühlt der 
andere einen gewiſſen Drang zu folgen. In dieſem Jagen fiel ein Herr 
Griebel, ein alter Wühler auf Stadt und Land, in die Hände derer, die 
kein Wühlen wollen, und ſoll ihm ein loyaler Text nebſt einigen bunten 
Gloſſen geleſen worden ſein. Herr Rummelsburg, ein Jude, Kollege des 
Herrn Griebel, ward in dem Haufe eines glaubensgenöſſiſchen Kaufmanns 
bis gegen Mitternacht in jedem Winkel geſucht, aber nicht gefunden. Und 
darüber freuen wir uns; aber — nehmt Euch ein Exempel d'ran! 3. 

9 ) 


(Ni Pri 39 
— Dem Hauptmann v. Natzmer, welcher bekanntlich in Folge des 


unglücklichen Zeughausſturmes zum Feſtungsarreſt verurtheilt wurde, iſt es 
gelungen, von der alle zu entkommen. Die Conſtabler haben geſtern 
das Signalemeut deſſelben erhalten, und iſt demjenigen eine Belohnung 
zugeſichert, der ihn wieder zur Haft bringt. 

Berlin, 10. Mai. Bekanntlich hat ſich die Stettiner Kaufmann⸗ 
ſchaft durch den engliſchen Geſandten an das brifiſche Gouvernement we- 
gen der dänischen nicht ganz völkerrechtlich bewerkſtelligten Blokade beſchwe⸗ 
zend gewendet. Es iſt jetzt hierauf eine Antwort eingegangen, welche im 
Namen Palmerſton's der Staats⸗Secretair der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Eddis bury, erlaſſen. In derſelben iſt geſagt, daß die engliſche 
Regierung bei dem däniſchen Gouvernement habe anfragen laſſen, ob die 
Blokade der Dftfee - Häfen eine blos nominelle oder zugleich reale ſei und 
bisher gewefen? Im erfteren Falle müßte allen gekaperten neutralen 
Schiffen eine ſofortige Reſtitution werden. Als eine nominelle Blokade 
— iſt in dem Schreiben ferner auseinandergeſetzt — ſieht aber die eng⸗ 
liſche Regierung eine jede, wenngleich angeſagte Blokade an, welcher nicht 
durch eine genügende Anzahl von blokirenden Schiffen der gehörige Nach⸗ 
druck gegeben werden könne. i (D. Ref.) 


Elbinger Anzeiger die Erklärung ab, daß 


— Das Amtsblatt des K. Poft-Departements enthält eine Verord⸗ 
nung, durch welche die mehreren gewerblichen Vereinen bewilligte Porto- 
freiheit aufgehoben wird, weil die Gewerbtreibenden durch die in dem Ge⸗ 
ſetze vom 9. Februar e. angeordnete Einrichtungen von Gewerberäthen 
Gelegenheit erhalten haben, für die Vertretung ihrer Intereſſegz Sorge zu 
tragen. x N 157 (PVofſ. Z.) 

— Während überhaupt die Zahl der Studirenden in Deutſchland ſich 
namentlich ſeit dem letztvergangenen Jahre bedeutend vermindert hat (in 
Berlin um 400), iſt die Abnahme in der theologiſchen Fakultät ganz be⸗ 
ſonders bemerklich, Während im Jahre 1830 auf den preußiſchen Univer⸗ 
ſitäten 2198 Theologen waren, beträgt ihre Zahl gegenwärtig nur 722. 


oſſ. Z.) 
— Ueber die ſächſiſche Revolution erfährt man, daß die proviſoriſche 
Regierung jetzt in Freiburg ihren Sitz genommen habe und dort den 
Kampf fortzuführen gedenke. Es ſcheint, als ob man weitere bewaffnete 
Erhebungen im ſüdlichen Deutſchland erwarte. Die Gaͤhrung, die gegen- 
wärtig in Böhmen bemerkbar wird, hat bereits Vorkehrungen veranlaßt, 
die aus der Beſorgniß hervorzugehen ſcheinen, daß eine inſurrekkionelle 
Verbindung zwiſchen Böhmen und Sachſen ſich bilden möchte. Die An⸗ 
kunft zweier höheren Offiziere aus Dresden hier in Berlin wird mit der 
Vorbereitung der in dieſer Beziehung zu treffenden vorbeugenden Maaß⸗ 
regeln in Zuſammenhang gebracht. 55 V. Z. 
Halle, 9. Mai. Die geſtern Abend im Magdeburger Bahnhof ab⸗ 
gehaltene Volksverſammlung iſt ohne alle Störungen voruͤbergegangen; es 
fehlt an den demokratiſchen Koryphäen des November vorigen Jahres. 


Königsberg, 8. Mai. Auf geſtern war hier eine Volksverſamm⸗ 
lung nach dem bekannten Böttchershöfchen berufen. Es mochten dort wohl 
12= bis 1500 Perſonen verſammelt fein. Dr. Falkſon erklärte, daß der 
hieſige Magiſtrat gleich dem zu Köln die Ortsvorſtände der ganzen Pro- 
vinz hierher zuſammenberufen müſſe. Darauf betrat ein Student die Tri- 
büne und theilte der Verſammlung mit, daß am nächſten Mittwoch, Abends 
9 Uhr, ſich ein Zug von der Univerſität nach dem Schloſſe begeben werde, 
um dem „Regenten von Königsberg“ den Willen des Volkes kund zu geben; 
er forderte zugleich das „Volk“ auf, ſich zahlreich an dieſem Zuge zu be⸗ 
theiligen. Die meiſten Theilnehmer marſchirten nun in Sektionen geordnet, 
die Muſik an der Spitze, nach der Stadt. Der Zug begab ſich vor die 
Wohnung des Dr. Rupp, wo von dem Führer deſſelben dem Dr. Rupp 
und der aufgelöften Kammer ein Hoch, dem Miniſterium ein Pereat ge⸗ 
bracht wurde. Der beſonnen liberale Theil der Einwohner läßt jetzt, nach⸗ 
dem bereits ein die Kammer ⸗Auflöſung billigendes Votum an das Mini⸗ 
ſterium abgegangen iſt, eine zweite Adreſſe an die frankfurter Verſammlung 
eirkuliren, die bereits mehr als Tauſend Unterſchriften hat. Dieſelbe lautet 
mißbilligend über die Abweichung der Verſammlung von dem Prinzip der 
Vereinbarung. (D. R.) 

Königsberg, 8. Mai. Zur Verſtärkung der in der letzten Zeit 
ſtark armirten Feſtung Thorn geht heute eine ſchwere Batterie der hieſi⸗ 
en Artillerie unter dem Kommando eines Hauptmanns dorthin ab. Von 
anzig wird ebenfalls noch eine Batterie nach Thorn rücken. 

— In der Vorſtadt Neufahrwaſſer fand am Sonntage eine ſo be⸗ 
deutende Schlägerei zwiſchen Artilleriſten und Landwehrmännern ſtatt, daß 
mehre ſchwer Verwundete nach dem Garniſon⸗Lazareth geſchafft werden 
mußten. — In dieſen Tagen gingen wieder einige ſeetüchtige Militärs von 
hier zur deutſchen Marine nach Schleswig⸗Holſtein ab. f | 

— Als der abſichtlichen Brandſtiftung, in Folge deſſen der große 
Speicherbrand in Danzig entſtand, dringend verdächtig, iſt der Kaufmann 
Blum daſelbſt, welcher den Speicher zur Miethe beſaß, in welchem das 
Feuer ausbrach, ſo wie deſſen Hausknecht, auf Grund gerichtlicher Verfü⸗ 
gung verhaftet und dem Kriminalgefängniß überliefert. Im Gefängniſſe 


ſoll Blum bereits den Verſuch gemacht haben, ſich das Leben zu nehmen. 


a I | . f (Voſſ. 3.) f 

Elbing. Der Frankfurter Abgeordnete Agathon Wernich giebt im 
singe: er jein Mandat niedergelegt, 
weil ſeine Ueberzeugung dem Gange der Frankfurter Verhandlungen nicht 
mehr folgen könne. : 


Köln, 8. Mai. Der Reichsminiſter v. Beckerath veröffentlicht 
heute durch die Kölniſche Zeitung eine Erklärung an ſeine Wähler (des 
Wahlbezirks Crefeld), worin er ſehr ausführlich die Gründe heſpricht, 
die ihn bewogen, ſein Mandat und mit ihm die Stelle eines Miniſters 
niederzulegen. Als Hauptgrund dieſes Schrittes giebt Herr v. Beckerath 
an, daß die National⸗Verſammlung den Antrag des Abgeordneten v. 


Wydenburgk auf Anberaumung eines erſten Reichstages auf den 15. 


Auguſt und auf Anordnung der Wahlen auf den 15. Juli zum Beſchluß 
erhoben habe. Er habe ſich dieſem Schritte in allen Vorberathungen 
widerſetzt, weil er darin ein gänzliches Aufgeben der bisherigen Stellung, 
die der National⸗Verſammlung den Beifall des edleren Theiles der Nation 


erworben hatte, und den Eintritt in eine Bahn erblicke, auf der eine 


' Kalte Löſung nicht mehr möglich erſcheine. Der Antrag vindieire der 


erſammlung ſelbſt die Exekutiv⸗Gewalt, deren ſie ſich doch ein für alle 
Mal begeben habe, und laſſe ſie in der Anberaumung eines Reichstages 
und in der Anordnung von Wahlen Rechte ausüben, die nach der von ihr 
ſelbſt beſchloſſenen Verfaſſung nur dem Reichs⸗Oberhaupte und feinen 
verantwortlichen Miniſtern zuſtänden, Wenn der Beſchluß eine Wirkung 
nicht hervorbringe, jo muſſe dieſes Mißlingen den verderblichſten Rückſchlag 
auf die Verſammlung ausüben; habe er aber Erfolg, ſo könne derſelbe 
nur durch eine wenigſtens moraliſche Vernichtung der widerſtrebenden 


Regierungen, alſo durch eine ſolche Erſchütterung der beſtehenden Staats⸗ 


Ordnungen erzielt werden, daß es ſich frage, ob auf einem ſo aufgewühl⸗ 
ten Boden dieſe Verfaſſung noch zu eiuer gedeihlichen Entwickelung kom⸗ 
men könne. Eine zweite Schwierigkeit laſſe der Antrag ungelöſt. Er 
ſetze nämlich voraus, daß vielleicht außer Oeſterreich auch andere Staaken 
dem neuen Bundesſtaate nicht betreten, gebe aber keinen Aufſchluß über 
die Stellung, in die das in dieſer Weiſe ſich konſtituirende deutſche Reich 


und deſſen proviſoriſches Oberhaupt zu dem früher durch den Bundestag, 


jetzt durch die Centralgewalt repräſenlirten geſammten Deutſchland treten 
werde. Zum Schluſſe geſteht Herr v. f fal ſei nach Allem, was er 
ei 


2 gehört, darauf gefaßt, daß zwiſchen der in feiner Heimath hervortretenden 


ichtung und ſeinen Grundſätzen die alte Uebereinſtimmung nicht überall 
Die Richtung ſcheine die zu fein, daß man, obgleich 


mehr ſtattfinde. 
die geſetzlichen Wege offen ſtänden, dennoch die ungeſetzlichen betreten 


wolle — was beſonders von der Landwehr gilt, welche gleich der Elber⸗ 


felder und vieler andern beſchloſſen hat, auf die geſchehene Aufforderung 
des jetzigen Miniſteriums nicht einzutreten, weil ſie nach dem Geſetze von 
1815 und 1816 keine Gefahr fürs Vaterland zu erkennen vermöge, vielmehr 
erſt wiſſen wolle, gegen welchen Feind ſie die Waffen ergreifen ſolle. 
Daher erwarte ſie den Befehl der Vertreter des Vaterlandes in Frank⸗ 
furt ab und werde ſich jeder bewaffneten Abführung ihrer Mitglieder 
widerſetzen. — „Kann es wahr fein‘, fragt mit Wehmuth v. B., daß 
die wackern Landwehrmänner, die ich ſtets als den kernhafteſten Theil 
unferer Bürgerſchaft betrachtet habe, Beſchlüſſe faſſen, durch die fie, zu 
Verräthern an ihrem Eide werden, und deren Ausführung die bürgerliche 
Geſellſchaft in das tiefſte Elend ſtürzen würde? Ich hoffe zu Gott, daß 
meine Vaterſtadt den Stürmen, die jetzt über Deutſchland hereinbrechen, 
mit dem alten, ehrenhaften Sinne entgegentreten wird, daß wir die Freiheit 
vertheidigen, aber auch am Geſetze feſthalten werden!“ (D. Ref.) 
Düſſeldorf, 8. Mai. Aus ſicherer Quelle kann ich Ihnen mitthei⸗ 
len, daß es in Elberfeld geſtern zu blutigen Auftritten gekommen iſt. — 
Ohne ſchon jetzt im näheren Zuſammenhange den Vorfall zu beſchreiben, 
demerke ich nur kurz, daß die „deutſche Landwehr“ zunächſt das Rathhaus 
ſtürmte, indeſſen aber mit Hülfe der Bürgerwehr und „preußiſchen Land⸗ 
wehr“ unter Mitwirkung der von Düſſeldorf dorthin geſandten Gensd'ar⸗ 
merie zurückgeſchlagen und auch von der Erſtürmung des Caſino kräftig 
abgehalten wurde. Die Düſſeldorfer Gensd'armerie hat von der Waffe 
Gebrauch gemacht, und ſind einige ſchwere Verwundungen (J P. J.) f 
Pr. 3. 
In Krefeld ereignete ſich eine ahnliche Emeute; die geftern dorthin 
entſandte Eskadron Ulanen wurde beim Ausrücken mit einem Steinregen 
empfangen, hieb aber ohne Weiteres ſcharf ein und zerſtiebte die Maſſen, 
die in allen Winkeln der Stadt ſich verbargen. Einige Ulanen wurden 
natürlich, wie ein Augenzeuge mir erzählt, vom Pferde geworfen und dann 
mit Steinen traktirt, „indem dies die einzige Waffe war.“ — Der Auf- 
lauf und die Anhäufung der Maſſen wiederholte ſich aber bald wieder, fo 
daß ein unterhaltender Kampf mit der Gensd'armerie entſtand, wobei einem 
Gensd'armen der Arm und einem andern ein Ohr, ſo wie einem Civiliſten 
die Naſe abgeſchlagen wurde. a 


Düſſeldorf, 9. Mai. Außer der bereits geſtern nach Elberfeld von 
hier abgerückten Schwadron Ulanen iſt heute 1 Bataillon des 16. Infan- 
terie-Regiments und 2 Geſchütze dorthin gefolgt. 

— Ein Reiſender erzählt, daß er geſtern Köln dieſerhalb verlaſſen, 
weil es dort ſehr unruhig und mehrfache Verhaftungen vorgenommen wor⸗ 
den waren. 

— So eben rückt ein Bataillon des 16. Regiments in die Gegend 
von Gladbach ab. ˖ 

Heidelberg, 6. Mai. Geſtern Abend nach 10 Uhr wurde zuerſt 
Welker (welcher geftern hierher gekommen war) und darauf Gervi⸗ 
nus eine Katzenmuſik gebracht. Bei Welcker wurden zugleich die Thüre 
und Läden zuſammengeſchlagen und bei Gervinus, an deſſen Wohnung 
keine Läden ſind, die Fenſter eingeworfen. — Da in den letzten Jahren 
die hieſige Hochſchule von ſehr vielen Studenten beſucht war, ſo wurden 

ſehr viele Logis für Studirende hergerichtet. Jetzt ſteht aber, da bis jetzt 
nur etwa 400 Studenten hier ſind, ein ſehr großer Theil derſelben leer. 


Dies bewirkt bei vielen Hausbeſizern eine bedeutende Mindereinnahme. 
Dieſe ſind darüber unwillig und ſuchen einen Hauptgrund des 1 
en 


Beſuches der Univerſität in den unheilvollen Angriffen der „Deutſ 


Zeitung“ auf die Univerſität und ihre Anſtalten. Wir glauben jedoch, 
daß die Zeitverhältuiffe mehr Urſache find, als die genannten Angriffe. 
Deſſen ungeachtet richtet ſich aber der Unwille mehr oder weniger gegen 
die hier bekannten Verfaſſer der fraglichen Angriffe. (23% 
Rußland und Pole n. 

Odeſſa, 13. April. Drei Tage, vom 21.—23., hat ein ſchrecklicher 
Sturm auf dem ſchwarzen Meere gewüthet, durch den gewiß viele Schiffe 
verunglückt ſind, da allein von den auf unſerer Rhede ankernden Scl 
drei geſtrandet find, ein engliſcher Dreimaſter und zwei ruſſiſche Zwei⸗ 
maſter. — Schon iſt der März vorüber und noch ſehen wir nicht das 
Ende des Winters. Kaum erhebt ſich der Thermometer Mittags auf 


einige Grad über Null, und geſtern, wie heute früh, hat es noch ge⸗ 


ſchneit. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Magdeburg, 8. Mai. In der abgewichenen Nacht iſt einem 
hieſigen Handlungshauſe mittelſt gewaltſamen Einbruchs die bedeutende 
Summe von etwa 6000 Thlrn. geſtohlen. Die Diebe haben ein a 
eingeſchlagen und den im Comtoir ſtehenden Geldſchrank erbrochen. Man 
hat dieſe Geldſchränke ihrer Conſtruetion nach, insbeſondere gegen diebiſche 
Angriffe, für durchaus ſicher gehalten. Sie haben auch verſchiedenen Ver⸗ 
ſuchen Widerſtand geleiſtet, die Erfahrung lehrt leider aber, daß den 


Dieben nichts zu feſt iſt, ihre Frechheit und Verwegenheit wird täglich 


bedenklicher, und dabei iſt den einſchlägigen Behörden die Möglichkeit 
genommen, ſelbſt den bekannteſten und raffinirteſten Dieben durch 
ſtrenge nächtliche Controllen Beſchränkungen aufzuerlegen, die ihnen bei 
Verübung von Verbrechen wenigſtens einigermaßen hinderlich ſind. 
ä (N. P. 3.) 

— Bei der rückſichtsloſen Wuth des Kampfes in Dresden en wir 
bereits große Verluſte zu beklagen. Werthvolle Gemälde find von Kugeln 
durchlöchert und die Madonna von Murillo iſt von drei Schüſſen durch⸗ 
bohrt. Mit der aufopfernden Liebe des Kunſtpflegers hat Hofrath Schulz, 
der Vorſtand der Sammlungen, mit einigen Gehülfen den Morgen hin⸗ 
durch, ungeachtet des Kugelregens, daran gearbeitet, wenigſtens die wertge 
vollſten Gemälde in Sicherheit zu bringen. 5 


Offene Erklärung. 


In Folge der Beſchlüſſe der Frankfurter National⸗Verſammlung vom 30ften 
April e., wonach die Volksorgane zu ihrer Meinungsäußerung aufgefordert wers 
den, hat der unterzeichnete Verein in ſeiner heutigen Sitzung befchloffen; 

Einziger Paragraph. 

Wir ſind die freien und treuen Unterthanen eines treuen und freien Königs, 
den wir als unſern angeſtammten Fürſten lieben und ehren, und haben nicht Luft, 
die eidbrüchigen Knechte von 150 kleinen Frankfurter Tyrannen zu werden, welche 
ſich über Nacht zu unſeren Herrſchern aufwerfen könnten, und von denen wir gar 
as ae haben, daß ihnen die Freiheit und Ehre des Preußenvolkes am 

erzen liegt. } 

Den Männern in Frankfurt aber, welche früher der Anarchie muthig die 
Stirn boten, möchten wir zurufen: Habt Ihr Auerswald und Lichnowski ſchon 
vergeſſen? Von wem wurden die geſchlachtet? — Gagern! denkſt du an deinen 
Bruder? Von wem wurde der meuchlings erſchoſſen? — Jetzt habt Ihr kein 
Wort gegen die Gewaltthaten in Würtemberg und rings um Euch herum? — 
Merkt Ihr nicht, daß Ihr der Republik in die Arme rennt, welche Euch zuerſt 


zermalmen wird? — Befinnet Euch und kehret um, wohin Ihr gehört, auf die 
Seite des Rechts und der Ordnung, der konſtitutionellen Freiheit! — Befinnet 


Euch, ehe es zu ſpät iſt. Stettin, den 6ten Mai 1849. 
Der patriotiſche Militair-Verein. 


Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß die Ausſtellung 
der uns anvertrauten Geſchenke, wofür wir allen Ge- 
berinnen und Gebern herzlichſt danken, am loten Mai 
im kleinen Kaſino⸗Saale begonnen hat, und täglich von 
10 Uhr Morgens bis Abends 6 Uhr geöffnet iſt, ſowie 

auch Looſe à 10 ſgr. zu haben ſind. 

Die Ausſpielung beginnt Montag den 21ſten Mai, 
Nachmittags 4 Uhr, im großen Kaſino⸗ Saale. Die 
Abholung der Gewinne iſt auf Dienftag den 22ften, 
Morgens von 11 bis 1 Uhr, feſtgeſetzt. 

Der Frauenverein, 
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Offſcielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung, 
den Remonte⸗ Ankauf pro 1849 betreffend. 
Regierungs⸗Bezirk Stettin. 
Zum Ankaufe von Remonten im Alter von drei bis 
einſchließlich ſechs Jahren find in dem Bezirke der Kö⸗ 
niglichen Regierung zu Stettin und den angrenzenden 
Bereichen in dieſem Jahre wiederum nachſtehende, früh 
Morgens beginnende Märkte anberaumt worden, und 


zwar 


den 19. Juli in Grimmen, 


21. = Greifswald, 
23. Demmin, 
25. Schwichtenberg, 
26. Treptow a. d. Te, 
28. Spantekow, 
30. Anklam, 
1. Auguſt in Ueckermünde, 


va vo a0 U u U. 


3% ne Straßburg, 

4. Prenzlow, 

6. Angermünde, 

10. Möhringen, 

13. Cammin, 

14. Treptow a. d. R., 
* 22. * I Cörlin. N 


Die erkauften Pferde werden zur Stelle abgenom⸗ 
men und ſofort baar bezahlt. Nur die Verkäufer auf 
den Märkten in Cammin und Treptow a. d. R. wer⸗ 
den erſucht, die behandelten Pferde in das nahe be⸗ 
legene Remonte⸗Depot Neuhof⸗Treptow a. d. R. ſelbſt 
einzuliefern und daſelbſt nach fehlerfreier Uebergabe 
der Pferde das ſtipulirte Kaufgeld in Empfang zu 


men. 2 
erforderlichen Eigenſchaften eines Remontepfer⸗ 


des werden als hinlänglich bekannt vorausgeſetzt und 
zur Warnung der Verkäufer nur noch bemerkt, daß 
Krippenſetzer und ſolche Pferde, deren Mängel geſetzlich 
den Kauf rückgängig machen, dem früheren Eigenthümer 
auf ſeine Koſten zurückgeſandt werden. 

Mit jedem erkauften Pferde ſind eine neue ſtarke le⸗ 
derne Trenſe, eine Gurthalfter und zwei hanfene Stricke 
ohne beſondere Vergütigung in den Kauf zu geben. 

Berlin, den 2ten April 1849. 

Kriegsminiſterium; Abtheilung für das Remonte⸗ 

Weſen. 
(gez.) v. Dobeneck. Menzel. Schüz. 


Dem Rendanten, Hauptmann Korth zu Stargard, 
find in der Nacht vom 27ſten zum 28ſten Februar e. 
mittelſt Einbruchs die pommerſchen Pfandbriefe: 

Groß⸗Weckow, Flemming'ſchen Kreiſes, No. 136, & 

25 Thlr.; 

Damerkow, Bütow'ſchen Kreiſes, No. 34, à 25 Thlr.; 

Zintzow, Anklam'ſchen Kreiſes, No. 109, 4 25 Thlr.; 

Sallmow, Naugard'ſchen Kreiſes, No. 55, à 25 Thlr., 
nebſt Zing- Coupong Serie III. No. 6 à 10 und Ta⸗ 
lons, ſeiner Anzeige nach geſtohlen, was wir gemäß 
$. 125, Tit. 51, Theil l. der Allg. Gerichts-Ordnung 
Behufs künftiger Amortiſation derſelben zur Kenntniß 
des Publikums bringen. 

Stettin, den 7ten Mai 1849. 

Königl. Preuß. Pommerſche General-Landſchafts⸗ 

Direktion. 
Graf v. Eickſtädt⸗Peterswald. 


Todesfälle. 


Den am 10ten d. Mts., Abends 7/6 Uhr, im 73ſten 
Lebensjahre erfolgten ſanften Tod unſeres Gatten und 
Vaters, des Gaſtwirths Virchow, zeigen theilneh⸗ 
menden Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt an 

; die Hinterbliebenen, 

Grabow, den liten Mai 1849, 


CC d MATTE EA SR TE I rende 
Subhaſtatlonen. 


5 Nothwendiger Verkauf. g 
Von dem Königlichen See⸗ und Handelsgericht zu 


Vormittags 11 U 


Stettin ſoll der bei der Oberwiek in der Gegend der 
Königlichen Salzſpeicher liegende Oderkahn des Schif⸗ 
fers Ignatz Froſt, III. 795, nebſt Zubehör, abgeſchätzt 
auf 113 Thlr. 22 ſgr., zufolge der nebſt Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, am 

19ten Mai d. J., Vormittags 11½ Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in nothwendiger Subha⸗ 


I ſtation verkauft werden. 


Alle unbekannten Kahn⸗Gläubiger ſowie der Schiffer 
Carl Lorenz Froſt werden aufgefordert, ſich bei Vers 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine 
zu melden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land und Stadtgerichte zu 
Pölitz ſoll das zu Neuendorff belegene, unter No. 48 
verzeichnete Krüger Gottfried Herzfeldtſche Grundſtück 
nebſt Zubehörungen, abgeſchätzt auf 5305 Thlr. 11 fat, 
8 pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen einzuſehenden Taxe, am 

13ten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Pölitz, den 19ten März 1849. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das dem penſionirten Unteroffizier Stueber gehörige 
Haus, Pflugſtraße No. 983 hier nebſt Zubehör, abge⸗ 
ſchätzt, laut der nebſt den Kaufbedingungen werktäglich 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 8550 
Thlr., ſoll im Wege der Subhaſtation 

am 24ſten Juli 1849 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Wieters⸗ 
heim öffentlich verkauft werden. 

Stettin, den Ilten Dezember 1848. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


— 
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Auktionen. 


Auf Verfügung des Gerichts ſollen am 15. Mal e., 

ö hr, in Grabow No. 40 a. (Eiſen⸗ 

gießerei) l 
die faſt vollſtänvigen eiſernen Theile einer Four⸗ 

nierſchneide⸗Maſchine 

öffentlich verſteigert werden. Reisler⸗ 
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